


Das Reglement enthält zum Thema Text keine Vorschriften oder Richtlinien im Detail. Nur in der Allgemeinen Verordnung der 
GREV-Ausstellungsbewertung lesen wir: 

„Die Gestaltung und der begleitende Text des Exponats sollen einfach, geschmackvoll und ausgewogen sein. Sie sollen 

Informationen zu dem des Materials hinzufügen um das Niveau der Kenntnisse zum gewählten Gebiet sowie die persönliche 

Forschung des Ausstellers zu zeigen.“ 

und in den Richtlinien für die Bewertung Thematischer Exponate VÖPh (Artikel 3.2.2. Ausarbeitung), gibt es für die thematischen 
Beschreibungen einen Absatz: 

„Jede thematische Erläuterung muß engstens mit dem gezeigten Material verbunden sein, und jede Textpassage muß durch 

thematisch angemessene philatelistische Stücke belegt werden. Alles andere weicht die thematische Bearbeitung auf.“ 

Es ist auch vergeblich, nach detaillierten Regelungen bezüglich der philatelistischen Beschreibung der verwendeten Belege in 
GREX zu suchen. 

Die Bewertung von Texten in einem Exponat beschränkt sich nicht auf deren sachkundigen Wert, d.h. thematisches und 
philatelistisches Wissen des Ausstellers. Eine wesentliche Rolle spielt das Erscheinungsbild (Aufbau, Format) solcher Texte oder 
die "optische" Art, diese Inhalte dem Besucher zu vermitteln. Heute wird der Vergleich individueller Darstellungsweisen von 
Texten durch das Internet ermöglicht, in dem einzelne Exponate und sogar ganze Ausstellungen ihren Platz gefunden haben. Auch 
in dieser Form habe ich Beispiele für mehrere ausländische philatelistische Ausstellungen  (die Qualität der Abbildungen ist von 
Art des Scannens durch jeweiligen Aussteller abhängig) gefunden, zB in Johannesburg und Verona. 

Durch das Jurieren und Analysieren von Exponate vieler Aussteller ist uns die Vielfalt der individuellen Stile und künstlerische 
Geschmacksrichtungen aufgefallen. Über letztere, zugegebenermaßen, sollte nicht diskutiert werden, aber dieser Eindruck fließt 
in vielen Fällen auch in die Gesamtbewertung des Exponats mit ein. Im SREV-Bewertungssystem stehen unter diesem Aspekt nur 
bis zu 5 Punkte zur Verfügung, aber aus der Erfahrung wissen wir, welche Auswirkung der sogenannte erste Eindruck hat. 
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Text schlecht formatiert und nicht sehr ästhetisch eingeklemmt zwischen zwei Belegen 
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Manchmal wird vom Aussteller auf einem Blatt die Anzahl der Stücke übertrieben und dieses zu dicht gestaltet. Darüber hinaus 
besteht offensichtlich manchmal der Wunsch, eine zu große Textmenge hinzuzufügen (wie in Abbildung 3). 

Es ist unschwer zu erkennen, dass die immer mehr in Mode kommende Blätter im A3-Format die Möglichkeit bieten, eine größere 
Anzahl von Stücken als auf zwei traditionellen A4-Blättern (297 x 210 mm) zu präsentieren. 

Der erwähnte Vorteil ist auch ein grundlegender Nachteil (Überladung der Blätter) einiger thematischer Exponate. Die allgemeine 
Verfügbarkeit von Computergrafiktechniken bietet Ausstellern unbegrenzte Möglichkeiten für kreatives Blattdesign, sowohl in 
Bezug auf die Präsentation ihrer Stücke als auch in Bezug auf den Begleittext. 

Auf der Suche nach einfacherer und effizienter Vermittlung von Informationen stehen die meisten Personen, die für die 
Vorbereitung verschiedener Arten von Ausstellungen verantwortlich sind. Im Auftrag des Schwedischen Postmuseum hat 
Margareta Ekarv, Dichterin und Schriftstellerin eine Methode entwickelt, die sich in Museen weitverbreitet hat. Sie enthält eine 
Reihe praktischer Lösungen, mit denen sie benutzerfreundlichere Texte für verschiedenen Besuchergruppen vorbereitet. Der 
wichtigste Teil ist, die Wörter im Text der Erzählung und den Untertitelungen zu verwenden, indem sie der gesprochenen Sprache 
ähnlich ist. 

Viele Menschen sind nicht in der Lage, längere Texte sinnstiftend zu lesen (und zu verstehen). Margareta Ekarv hat einen 
Regelkatalog entwickelt, der dazu beiträgt, diese Krankheit weitgehend zu überwinden. Einige dieser Regeln umfassen: 

 Einfache Satzstrukturen – Nebensätze oder gar Schachtelsätze sind zu vermeiden 

 Die Anzahl der verwendeten Wörter in einem Satz sollte 10-15 nicht überschreiten 

 In einem Text schreiben Sie keine langen Sätze (falls schon erforderlich) nacheinander  

 Eine Zeile soll nicht mehr als einen Gedanken – ein “Bild” – beinhalten 

 Beim Text schreiben auf die Kommas achten, die als "Alarmsignale" dienen, und nach Möglichkeit zu lange und 
komplizierte Sätze in kurze Sätze aufzuteilen 

 Keine Silbentrennung innerhalb eines Absatzes 

 Soweit möglich: aktive Form der Zeitwörter verwenden 

 Subjekt an den Anfang des Satzes stellen 

 Fachbegriffe soweit wie möglich vermeiden 

Längere Texte sollten wir in höchstens fünfzeilige Absätze unterteilen mit maximal 45 Zeichen (einschließlich Leerzeichen 
zwischen Wörtern) pro Zeile. Bevor die Texte schließlich übernommen werden, ist es ratsam, sich mit anderen Personen zu 
beraten und deren Bemerkungen zu berücksichtigen. Ich teile voll und ganz die Ansicht von Margareta Ekarv, die behauptete, dass 
die Beschreibungen möglichst früh für ein Exponat erstellt und einer mehrstufigen Verifikation in Bezug auf Inhalt sowie 

Abbildungen 2 und 3: Stark überladene Blätter von zwei ausländischen Exponaten über Musik und Wein 
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Aussehen, Farbe, Einsatz und Art der verwendeten Schriftarten unterzogen werden sollten, so dass sie visuell mit den Elementen 
unserer philatelistischen Präsentation harmoniert. 

Die Form, d. h. das Aussehen des Textes, ist in den meisten Fällen für den Inhalt von untergeordneter Bedeutung. Diese Vorgaben 
ermöglichen es Ihnen jedoch, die Informationen zu lesen und es entweder zu einer angenehmen Aufgabe machen - oder aber sie 
führen dazu, dass das Aufnehmen eine Menge unnötiger Aufwand erfordert. Angenehmer Text wird Ihnen entgegenkommen. 

Die Kunst der Textgestaltung wird Typographie genannt (nicht zu verwechseln mit der Drucktechnik Typographie). Das wichtigste 
Element der typographischen Gestaltung ist die Lesbarkeit des Textes. In der Praxis bedeutet dies, dass Sie alle typographischen 
Parameter so auswählen, dass der Betrachter den Text schnell und problemlos lesen kann. In der Typographie werden 
verschiedene Fachbegriffe verwendet. 

Die Ausrichtung des Textes hat einen sehr großen Einfluss auf die Lektüre und auf die Darstellung der gesamten Seite. Wir 
können einen Text auf vier Arten ausrichten: linksbündig oder rechtsbündig, zentriert oder Blocksatz (links- und rechtsbündig 
gleichzeitig). 

Die beste Lösung ist es meistens, den Text nach links auszurichten. 

Rechtsbündig wird für spezielle Gestaltungen verwendet, um 
schönere Darstellungen zu erzielen. 

Ein negativer Aspekt der rechtsbündigen Ausrichtung besteht auch 
darin, dass die Witwen oder Waisen (ein kurzes Wort, ein 
Bindewort oder ein Artikel) alleine in einer Zeile steht, was das 
Lesen erheblich erschwert. 

Es sei daran erinnert, dass der rechte Rand des Textes für die 
Lesbarkeit irrelevant ist - das Auge lässt ihn genauso, unabhängig 
davon, ob er begradigt ist oder nicht. Wenn wir uns im Zweifel 
befinden, dann sollte der Text linksbündig ausgerichtet werden. 

Durch die linksbündige Ausrichtung vermeiden wir unnötige 
Abstände von Wörtern in den Textspalten, und wir erzeugen 
automatisch für die Augen angenehmen Text, unabhängig von der 
Anzahl der Wörter in der Zeile. 

In der Praxis sollten wir Linksbündigkeit in Texten verwenden, in 
denen die Zeilen kürzer als etwa 35 Zeichen (Buchstaben und 
Leerzeichen) sind. 
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Fortsetzung in der nächsten Ausgabe 

Abbildung 4 und 5: Negative Beispiele aus der Praxis - 
nicht sehr professionell und schwer lesbar sind sehr enge, 

linksbündige Texte. 

Abbildungen 6 und 7: Text nach rechts auszurichten 
ist ein noch größeres Problem. 

Abbildungen 8 und 9: Rechtsbündige Ausrichtung ist 
sehr unangenehm zu lesen. 
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Die zentrierte Ausrichtung wird weniger verwendet. Aufgrund der kompakten Information sollte der Text, den Sie geschrieben 
haben, nicht länger als 2-3 Zeilen sein. Diese Art der Formatierung ist nützlich für Notizen oder einfache grafische Elemente, die 
wenig Text benötigen. Die Zentrierung von Textteilen ist besonders gut für Zitate und Bildunterschriften. 

In meinem "chemischen" Exponat wende ich diese Formatierungsmethode von Anfang an an.  2) Von der Auswahl der Farbe und 
der Schriftarten, die für Beschreibungen verwendet werden, ergibt sich eine zufriedenstellende Wirkung, die ich jahrelang nicht 
aufgegeben habe. Thematische und philatelistische Texte unterscheiden sich um den Lesefluss zu garantieren. 

Der Abstand zwischen den Zeilen auf den Blättern hängen vom Aussehen der verwendeten Schriftart ab: Größe, Farbe, Dicke, 
Länge der Textzeile. Darüber hinaus ist es sinnvoll, dafür zu sorgen, den Abstand zwischen den Zeilen unseres Textes nie kleiner 
ist als den Abstand zwischen den Wörtern. 

Alle beschriebenen Beispiele zeigen, dass die besucherfreundliche Formatierung eine sehr wichtige Rolle spielt. Mit den heutigen 
grafischen Möglichkeiten wird verlangt, dass sich das philatelistische Material gegenüber dem Text im Exponat im Vordergrund 
stehen soll. Das gilt nicht nur für thematische Exponate, sondern auch für alle anderen Klassen. 

Die Liste der Regeln für die Erstellung von Exponatbeschreibungen nach Margareta Ekarv und die Grundlagen der Formatierung 
mit einem Indikator für Typografie (und Rechtschreibung) soll man vervollständigen: 

Wenn Sie mehr als eine Schrifttype auf den Ausstellungsblättern verwenden, dann stellen Sie sicher, dass sie gut 
zusammenpassen 

Die Schriftwahl soll für eine einwandfreie Informationsvermittlung sorgen. 

2)  „Chemie – Schlüssel für ein besseres Leben“, kleine Auswahl auf: http://phila-club.com/ipf/22/jak_to_robia_inni/11/jak_to_robia_inni/9 

Abbildung 13: Ausschnitt aus dem Ausstellungsblatt 
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Lassen wir einzelne Buchstaben nicht am Ende einer Zeile stehen. Die Übernahme eines solchen sogenannten Waisenkindes in die 
nächste Textzeile können wir mit der Tastenkombination Shift + Enter erreichen. 

Erinnern wir uns an die Anwendung von Satzzeichenregeln, insbesondere an Kommaregeln – ihr Fehlen erschwert es, den Text zu 
lesen: 

 Absätze sollten nicht mehr als 3 Zeilen umfassen 

 Verwenden wir das Zeichen für „horizontale Striche korrekt auf der Tastatur, und wir haben drei Arten von Zeichen: 
Gedankenstrich "—", Bindestrich "-" und Minus "–". Wir trennen die Satzbedeutungen mit einem Bindestrich. Bindestriche 
sind Teil einer Wortkombination, daher dürfen davor und danach keine Leerzeichen sein. Ein Bindestrich wird beim 
Zeilenumbruch nicht ans Ende einer Zeile geschrieben. Die Bedeutung des Minus ist jedem klar. So schreiben wir 
„Rot-Schwarz“, nicht „Rot - Schwarz“, auch nicht „Rot–Schwarz“ oder „Rot – Schwarz“. 

 Denken Sie daran, dass die Anführungszeichen “ “ und " " (beide oben) falsch sind. Erstere werden aus der englischen 
Sprache übernommen, die zweite sind Überbleibsel aus der Zeit der Schreibmaschinen 

 Maßeinheiten wie Gewichte schreiben wir mit Leerzeichen: 1 kg = 1000 g und nicht 1kg 1000g 

 Davon zu unterscheiden sind Prozent- bzw. Gradangaben: 10% oder 90° (ohne Leerzeichen) 

 (Texte in Klammern) werden so geschrieben und nicht /Texte in Klammern/  

Allgemeine Schlussbemerkungen: 

 Die wichtigsten Informationen gehören an den Anfang von Absätzen 

 Abschweifungen lenken von den Texten ab 

 Texte sollten auch ohne Kenntnisse des Themas für den Leser verständlich sein 

Es soll erwähnt werden, dass ein gut textlich gestaltetes Exponat in attraktiver und 
lesbarer Form den sachkundigen und visuellen Wert des Exponates hebt.  

Gute Texte brauchen entsprechend Zeit. Diese im 
letzten Moment, wenige Tage vor der geplanten 
Ausstellung, zu schreiben, ist daher nicht sinnvoll. 

Vermeiden Sie daher unansehnliche oder sogar 
unleserliche Texte, wie die nebenstehenden in den 
Abbildungen. 
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Abbildungen 14 und 15 


